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früh aus Washington  nach N e w y o r k abgerecst,
o c'| i' too aus er sofort wieder die Heimfahrt antrat . Ueber
W  Verhandlungen mit Präsident H o o v e r ist eine

Ist rass«es?
^ ^ nierliches Ergebnis des Laval-Bejuches in Amerika.M Der Eindruck in Berlin.

Washington , 26. Okt.
,(j| $er französische Ministerpräsidmtv al ^ ch "m^Mon

M amtliche Mitteilung
h t '"Usgegeben worden , die von Hoover und Laval unter-
iM ^net ist. Es heißt darin : Die traditionelle Freundschaft

B Elchen Amerika und Frankreich macht eine Zusammen-
Pt zwischen den beiden Regierungen besonders geeignet
wirser Weltdepression. Wir haben sowohl die wirtschaft-

m '«>r Weltlage erörtert wie die politischen Beziehungen so-
. siE' die bevorstehende Abrüstungskonferenz , den Einfluß der
,ade»Zession auf die internationalen Regierungsschulden, die
.„eAtMsation der internationalen Währungen und andere
-d! 'Welle und wirtschaftliche Fragen,
mt-s Mr hakten nicht die Absicht. Bindungen einzugehen,

B êrn haben durch die Diskussion die Ralur jedes Prob-
Ä'r klarer fixiert, so daß jede der beiden Regierungen von

3Al aus besser in ihrem Gebiet helfen kann. Wir hoffen, daß
.F Abrüstungskonferenz den Frieden auf fester realer

Ablage organisieren wird. Bezüglich der tnlernallonalen
’ttlbpn prfpmipn wir an. daß vor Ablauf des hoover->v!den erkennen wir an, daß vor Ablauf des hoover-
^atoriums eine Verabredung getroffen werden muß.mrortums eine ueraorevuug »eu.»,,tu ‘"“o,

V !̂e sich auf die Periode der Depression bezieht. Einzel-

jjjj «n behalten wir uns vollständig vor. Die Initiativejedenfalls bald von den europäischen Mächten ergrif-
iein&werden, die mit dem Gerüst der Abkommen, welche vor

1 1. Iuli 1931 geschlossen wurden, hauptsächlich zu tun
--- ‘A Wir Hallen die währnngsstabilikät für sehr wichtig

Ai«

yf % * u/ll yulitil vit wI i V ’ /
B insbesondere die Erhaltung des Goldstandards in

«tiS erika und Frankreich. Diese Frage werden wir weiter
iB >eren. Unsere Ansichten bezüglich der finanziellen und

Üchasklichen Probleme stimmen überein, und diese Ueber-
''Mmung dürfte den Weg ebnen für eine Hilfsaktion“umuug uucjie uku  wcy
U>s unserer beiden Regierungen.unserer vewen
soweit die Pressemitteilung über die achtstündigen Per-

chMungen zwischen Hoover  und Laval . Es geht dar-
hervor, daß irgendwelche positive Abmachunge nicht
offen worden ist. Es bleibt also alles beim Alten , und

,t$  Washingtoner Konferenz war lediglich ein unverbind-
§««t Meinungsaustausch — das ist ein recht kümmerliches

leKnis der mit so viel Geräusch angekündigten An^ rika-
Lavals.

'B «Europa mutz sich selber helfen".
H .̂ er französische Ministerpräsident Laval  erklärte in
• ÜPlfy Cd „r .. —” . ^ : i <**•*, «•*; P,-****f,4t * v> ot * oitl*■Gespräch mit amerikanischen Journalisten , daß er ent-

sei über seinen Empfang in Amerika und über die
ÄiAohine, die er beim Präsident Hoover gefunden habe.

, , I bat aber , keine Frage zu stellen, die auf die gemein»
i ^ sämtliche Mitteilung über das Ergebnis seiner Wer-
fF ,mngen mit Hoover Bezug hätten.

J>s Kreisen der französischen Delegation verlauket, daß
Weh

K J Laval hatte die Absicht, einen französisch-ameri-<0  4/llüUl IjUllK WIK -CiUJlUJI , Killt«
Ä Mn Sicherheitsverkrag abzuschließen. aber Präsident

. Pr lehnte das bestimmt ab, obwohl Laval als Gegen-
lä Pg anbot, Frankreich wolle eine 25 prozentige Kürzungd Pevarakionen und der Rüstunasausaaben sowie eineJ %

'»s « reisen oer sranzosycyen^eiegaiw» vc îuuiel, vu»
Franzosen die Amenkasahrt als völlig ergebnislos be-

f-  Lagerung des hoover-Feierjahres zustimmen. Laval hat
.Wich selbstg-räußer«, daß nichts erreicht sei und daß Eu-

BF : sich selber helfen müsse.
fOotor Borah  hat dem Vertreter einer französischen
Pchtenagentur ein Interview gewährt . Borah sagte u.

der gegenwärtigen Einstellung des amerikanischen
i f -»—»— i S» Sav  ft ) At*n »ninfö11 511

k Lr
M,' kommt der Beitritt der Vereinigten Staaten zu
• ' ° r Art S ich erh ei ts p a kt in Frage . Unser

,diuß das immer wieder ohne Umschweife betonen undUU3 UIUHU UUVUU v */ «tv vw »i | *-V*- - ' - - - " - -
I êich würde ein großes Unrecht begehen, wollte es
fegenteil glauben machen. Betreffend die Reparatio-
,'Onn ich nur wiederholen, was ich schon ausgeführt
Dämlich, daß Deutschland den d i r e kt e n a n g e r i ch-

J A Schaden  bezahlen muß . Es fehlen uns aber ge-
!.Angaben und deshalb beabsichtige ich. Laval zu em-

9.3° W’ festzustellen, ob die bisher bezahlten Summen aus-
9.30 A um feine Ausgaben für den Wiederaufbau der
s 30 Webiete völlig zu decken. Wenn Rein , dann muß

^and natürlich feine Zahlungen fortsetzen.
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Was Berlin meint.

dem Grandi -Vesuch beschäftigt man sich in Ber-
Mtischen Kreisen lebhaft mit dem Kommunique über
iPebnis der  WashingtonerVerhandl ungen

a 00 £ 5. Bei der Beurteilung dieser Verlautbarung ist zu
a '0 jEsdtigen, daß sie natürlich nicht in erster Linie für

£ Ond abgefaßt , sondern ein Spiegelbild des ganzen
Akes der internationalen Fragen gibt, die in Was-
£ besprochen worden sind. Daß dabei auch die Dinge
ftihi wurden , die uns besonders interessieren, liegt auf

Umsomehr ist zu begrüßen , daß die Washingtoner
m ^Unaen doch immerhin Grundlagen geschaffen ba-

Berlin. 26. Okt.

ven , auf oenen die weiteren 'Bemühungen um die Beleiti-
gung der gegenwärtigen Schwierigkeiten ausbauen kön¬
nen. Es ist Einverständnis darüber erreicht worden, daß die
Initiative zur Erzielung eines Abkommen, das dem Hoo-
ver-Moratorium folgen soll, baldigst von den europä¬
ischen Mächten  ergriffen wird.

Es heißt also, daß der nächste Schritt keineswegs von
Deutschland allein erwartet wird. Ein gemeinsamer Schritt
der Hauplbekelligken ist ja auch schon deshalb nötig, weil es
sich nicht nur um die Reparationen, sondern auch um die in-
kerallierken Kriegsschulden handelt. Wie die Regelung im
einzelnen aussehen soll, davon haben die WashingtonerBe¬
sprechungen noch kein klares Bild ergeben. 3m Gegenteil
haben die beiden Mächte in dem Kommunique ausdrücklich
ihre Vorbehalte betont. Damit ist schon gesagt, daß in Was¬
hington ein Rahmen geschaffen wurde, der jetzt zunächst
durch diplomatische Verhandlungen ausgefüüi werden muß.
Gerade unter diesem Gesichtspunkt scheint übrigens die be¬
vorstehende Reise des italienischen Außenministers nach
Washington von besonderer Bedeutung zu sein.

Mit ' dieser Skizzierung des ersten Eindrucks sind natür¬
lich die Probleme selbst, die in Washington besprochen wur¬
den, noch nicht erschöpft. Das Kommunique zählt ja eine
ganze Reihe auf und es läßt sogar durchblicken, daß über
gewisse Dinge eine negative Entscheidung gefallen ist. Das
gilt vor allem für den Konsultativpakt, den Frankreich in
Washington zu erreichen suchte, der aber offenbar von Hoo¬
ver gawr unzweideutig abgelehnt worden ŝt.

FrMreich ml die Krise.
Man weiß, daß Frankreich einen Rekordbestand

an Gold  hat . Der Wert des französischen Gold- und
Golddevisenbestandes beträgt 15 Milliarden Reichs¬
mark. (Zum Vergleich: Deutschland  besitzt nur den
zehnten  Teil !) Trotz dieses Goldpanzers ist Frankreich
nicht gesichert gegen die Einwirkungen der großen Wirt¬
schaftskrise, wenn die Schwierigkeiten Frankreichs auch
nicht verglichen werden können mit denen Deutschlands.
Immerhin steht jetzt auch Frankreich vor der Notwendig¬
keit, einige Großbanken mit Staatshilfe zu sanieren.

Im Oktober vorigen Jahres erfolgten in Frankreich
die Zusammenbrüche der Unternehmungen des Bankiers
O u st r i c. Es waren die ersten Anzeichen der rückläufigen
Konjunktur . Drei Milliarden Franken gingen dabei verlo-
ren. Es folgten bald darauf eine Anzahl kleinerer Provinz-
banken, deren Verluste zusammen mehrere Milliarden aus¬
machten. Dagegen konnten die sechs Großbanken
auf Grund ihrer Milliardendepots als völlig gesichert an¬
gesehen werden. Die Kundschaft der kleineren Banken
strömte auch in zunehmendem Maße zu ihnen hin.

Inzwischen trat aber eine weitere Verschärfung der
europäischen Wirtschaftskrise ein, die nicht ohne Rückwir¬
kungen blieb. Um die Jahreswende 1930-31 geriet die
Bank Banque Nationale de Credit (BNC .),
deren Depositengelder damals noch fast 4,5 Milliarden
Franken betragen hatten , in Schwierigkeiten, die vor allem
auf einige unter Verkennung der zunehmenden Wirtschafts,
krisen überspannte Konsortialbeteiligungen zurückzuführen
waren . Die festgefahrenen Kredite beliefen sich angeblich
auf mehrere hundert Millionen . Es konnte aber Ende Ja¬
nuar eine Sanierung des Instituts vorgenommen werden.
Nach den Juli -Ereignissen in Deutschland  entstanden
bei der BNC . aber erneute Schwierigkeiten und nach der
Panikwelle , die im Zusammenhang mit der P f u n d -
Baisse  sich auch an der Pariser Börse bemerkbar machte,
mußte sich die Vankleitung dazu entschließen, das Finanz-
Ministerium um Unterstützung bieten. Aehnlich den
Vorgängen in Deutschland kam durch Vermittlung und aus
Druck der Regierung nach mühevollen Verhandlungen emv
Stützuugsaktion der anderen Groß -Banken zustande. Der
BNC . wurde ein Kredit von zwei Milliarden Franken ein-
geräumt und die Banque de France übernahm die Ga¬
rantie für alle Depositen der BNC . Mit einer Realisierung
der festgefrorenen Kredite der BNC . ist — wenn überhaupt
— erst wieder bei ansteigender Konjunktur zu rechnen.
Vorerst soll eine endgültige Sanierung der BNC . durch Fu¬
sion mit einer anderen Großbank erfolgen.

Neben der BNC . ist die V a n q u e de l'union Pa-
r i s i e n n e (Parunion ) sehr erheblich von der Krise m
Mitleidenschaft gezogen worden . Die Parunion hat sich be>
sonders im Kolonialgeschäft betätigt , wodurch ihr große
Verluste entstanden sind. Wenn eine offensichtliche Sanie-
rung bisher vermieden werden konnte, so ist der Depoll-
tenbestand in den letzten Monaten auf kaum eine Mülmrde
Franken zurückgegangen und die Lage der Parunion ist
zurzeit sehr ernst. Ueberraschend hat sich die Krise auch der
einer dritten Grotz-Bank , bei dem Comptoir Lyon
A l e m a n d ausgewirkt , das am 1. Oktober seine Schalter
schließen mußte.

Wenn auch die Lage der übrigen großen Depositen¬
banken sich in letzter Zeit eher gefestigt als verschlechtert
hat, so sind die Vorgänge bei den Provinzbanken und den
genannten Groß -Banken doch bezeichnend für die gesainte
Situation . Die Tatsache, daß auch in Frankreich Spargut¬
haben abgehoben. Banknoten gehamstert , wenn möglich
sogar in Gold umgewechselt werden, tritt immer mehr in

Erscheinung. Man rechnet für das nächste Etatjahr mir
einem Defizit  von mehreren Milliarden Franken und
die Arbeitslosigkeit  hat bereits einen derartigen
Umfang angenommen , daß man am 1. Oktober 1931 mit
rund 750 000 Arbeitslosen und etwa 2,5 Millionen Kurz--
arbeitern rechnen mußte. Allerdings ist man auch hierbei
zurzeit noch auf Schätzungen angewiesen Eine von Re-
aierunqsseite errechnete Statistik der Arbeitslosigkeit ist
deshalb unzulänglich, weil sie nur solche Betriebe erfaßt
die mehr als 100 Arbeiter oder Angestellte bescyaftigen.
Aber selbst diese Statistik gibt am 1. August dieses Jahres¬
eine Arbeitslosenziffer von 8,4 Prozent und eine Kurz--
arbeiterziffer von 33 Prozent an . Inzwischen ist aber!
diese Entwicklung längst wieder überholt worden. Wenn-
wir feststellen, daß Deutschland im vergangenen Winte^
eine Durchschnittsarbeitslosenziffer von 13 Prozent . Ame¬
rika eine solche von 15 Prozent hatte, dann ergeben sich dis
entsprechenden Vergleichsziffern. Sie zeigen auf reden Fall,
daß die Behauptung . Frankreich sei von der Wirtschafts¬
krise verschont, heute nicht mehr zutrifft . Daraus sollte maw
lernen . Nicht in Deutschland, wohl aber in Frankreich
j e l b st. Es hat aber immer noch den Anschein — und das
inaaere Ergebnis der Amerikareise Lavals bestätigt diesen.
Eindruck —, daß man in Frankreich nach wie vor auf dem

»Aff » fife * „ uh hon Ernst der Laae nicht erkevnt

Temamburo.
Das Ziel des Zeppelins. — Was wir von Pernambuc»

wissen.
Das Ziel der diesmaligen Zeppelinfahrt war gleichfalls

wieder Pernambuco . Schon zweimal nahm Dr . Eckenec seinen
Kurs nach dort . Wenn wir nun immerwährend von Per-
nanibuco lesen, dann erfüllt uns vielleicht mit Bedauern,
'ü \) wir von diesem Lande so wenig wissen.

Pernambuco  ist eine der östlichen Provinzen
Brasiliens  und umfaßt einen Flächeninhalt von etwa
2000 Ouadratmeilen. Die Einwohnerzahl kann man heute
auf eine Million beziffern. Pernambuco grenzt tm Osten

.. den Atlantischen Ozean. Ein besonderes Wort ist über
das Flußgebiet dieses Landes zu sagen. Im Süden ist der
bedeutendste Kluß der Rio San Franziska, der gerade die
Si 'dgrenze des Landes zieht. Längs dieses Flußgebietes ziehen
sich Landsckiaften hin, die außerordentlich reich an Baum-
woll-, Zuckerrohr- und Kaffeebau sind. Nicht zu vergessen
ist der Tabakbau, der ja überall in Brasilien eines der reich¬
sten Erderzeugnisse ist.

Im Innern des Landes  dehnen sich weite Wal¬
dungen aus , die teilweise einen urwaldartigen Eharalter haben.
Dr . Eckener hatte ja bei seiner ersten Fahrt berichtet, daß er
stundenlang über tiefen, schwarzen Wald gefahren sei. Bon
hier wird das bekannte Pernambuc-Holz exportiert. Auf den
Hochebenen des Landes finden wir eine dürftige Vegetation.
Man sieht vorwiegend steppenähnlicheCampos, auf denen
lediglich Viehzucht getrieben werden kann. — Die Haupt¬
stadt  des Landes, Pernambuco, zählt heute etwa 120 000
Einwohner. Man darf sie als eine der bedeutendsten Handels-
plähe Brasiliens bezeichnen. Die Lage der Stadt ist ja
auch außerordentlich günstig, denn sie liegt an einem geräu¬
migen Hafen, dem ein von zwei Zugängen durchjchmi.enes
Rst'f vorliegt. Die Stadt besteht aus drei durch Brücken ver¬
bundenen Teilen und zwar der auf einer Halbinsel gelegenen
Hafenstadt Recife, der Jnselstadt St . Antonio und der Fest-
landsstadt Boavista . Man darf sich die Stadt , wie auch
das ganze Land Pernambuco nicht so primitiv vorstellen, nn
Gegenteil. Hier blüht ein ansehnlicher Handel und Wandel,
der ja immer Leben und Fortschritte mit sich bringt. Die
malerische Umgebung der Stadt weist noch eine Reihe präch¬
tiger Landhäuser auf, die sich heute in durchaus modernen,
zweckmäßigen Baustilen erheben, dann findet man ŵieder
gut gepflegte Ananasplantagen und üppige Kokoswäldchen.
In der Nähe Pernambucos, weiter nach Norden zugelagert,
liegt an der Küste die alte Provinzialhauptstadt O l i n d a,
die zwar nur noch 8000 Einwohner zählt aber ,eine wunder-
schöne alte Kathedrale aufzuweisen hat . Auch in der tolabi
Pernambuco stoßen wir auf prächtige Bauwerke, von denen
wir besonders den Negierungspalast und das Theater nennen
wollen, die sogenannte Prunkstraße ist die Nua Zulperial.

Geschichtlich  ist noch hervorzuheben, daß Pernam-
buco im Jahre 1534 von den Portugiesen begründet wurde
und sich unter der holländischen Herrschaft weiter entwlk-
kelte. Wir finden heute noch in den alten Bauwerken, m
den Anlagen und in der Sauberkeit der Straßen deutlich
den niederländischen Einfluß wieder.

Ausdehnung der Befreiung von der Beitragspflichl zurf
Arbeikslojenverficherung.

Durch eine im Reichsanzeiger oeröffentlidyte Verordnung
vom 24. Oktober werden auf Grund des Paragrapb 2 der>
zweiten Verordnung über die Beilegung von Lohn-Streitig¬
keiten öffentlichen Interesses vom 30. September 1931 die
Untertagearbeiter und ihre Arbeitgeber im o b e r chl e »
s i s che n Steinkohlenbergbau  mit Wirkung vom
8. Oktober bis zum 30. November, im bayerischen
Pechkohlenbergbau mit Wirkung vom 1. Oktober bi ' zum
30. November 1931 von der Beitragspflicht der Reichsan¬
ftalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicheruns
befreit.



LSSSZIS
Flörsheim a. M ., den 27. Oktober 1931.

Zur Nachkerü war das Wetter annehmbar , wenn auch
bei Weitem nicht so schön wie zur Vorkerb. Es mar uieXmêr
ziemlich rauh und herbstlich, aber wenigstens trocken. Der
Betrieb ging an, war natürlich bescheidener als an Vorkerb.
Der Fremdenzuspruch gegen sonstige Nachkerbefeiern ist be¬
deutend zurückgegangen. Die Tanzlokale wurden mt den voe-
rückenden Abendstunden leidlich besetzt und allgemein ent¬
wickelte sich eine lustige und echt Flerschemer Kerb gemäße
Stimmung . Mit 2 Uhr des nachts war der ganze Spuck zu
ende und die 31er Kerb aus . Im Großen und Ganzen
kann man von ihr sagen, daß sie sich erträglich anließ, besser
als man zu hoffen gewagt hatte, wenn auch an allen Enden
und Ecken der enorme Arbeits - und in diesem Falle Geld¬
mangel der breiten Menge zu verspüren war . Hoffen wir,
daß es auch wieder einmal anders wird und daß es bis dahin
nicht mehr allzulange dauert .— Am Montag Abend haben
die Kerwerborsch die ,,Kerb" begraben. Eigentlich gingen sie
von der Tradition ab und nahmen nicht „die" Kerb, sondern
einen ausgestopften Kerwe borsch dazu. In stattlichem Zuge
laut heulend näherten sie sich dem Kerweplatz und vor einem
geschaufelten Loch ging die Zeremonie vor sich. Man hat den
Kerweborsch angezündet und die Asche begraben. Dazu sprach
der Trauerredner mitunter sehr treffliche Verse. U. a . sagte
er:

Weil du ein Freidenker warst im Lewe,
Wolle mer dich dem Feierdod iwwergewe
Ruhe aus in deiner dunklen Kammer
Rehme mit all unseren Kerwesammer!
Ruhe sanft in deinem kleinen Haus
Jwwers Jahr do graws mer dich widder aus!

»" Der Anhänger-Betrieb . In der Steigerung der deur-
schen Erpvrtziffern nimmt die Ausfuhr von Lastkraftwagen
und Anhängern einen beträchtlichen Teil em. Dre Gute der
deutschen Lastkraftwagen ist überall anerkannt und ihre Ver¬
breitung im Jnlande dementsprechend eine wert grvgere als
irne ausländischer Herkunft, die nur in verschwindendem Pro¬
zentsatz Vorkommen. Seit einigen Monaten ist das Mitfuhren
von Anhängern bei Lastlraftwagen mit Verbrennungsmotor
an das Lösen einer besonderen Steuerwarte  gebunden.
Anhänger an Zugmaschinen  sowie an elektrischen oder
mit Dampf betriebenen Fahrzeugen sind steuerfrei. Wie d r
Automobilklub von Deutschland in Erinnerung bringt, betragt
die Jahressteuer , die zum Mitführen eines Anhängers berech¬
tigt 110 Mark. Falls immer nur einer von zwei Anhängern
unterwegs ist, genügt eine  Steuerkarte für 110 Mark. Lie
Steuerkarte berechtigt zum Mitführen eines beliebigen Anhän¬
gers an einem beliebigen Lastkraftwagen des Steuerschuldners.

*** Rückgang der Sparkasscn-Einlagen. Die Einlagen bei
den deutschen Sparkassen hatten im August 1930 eine Zu¬
nahme von 531,1 Millionen Mark zu verzeichnen, der eine
Auszahlung von 445,3 Millionen Mark gegenüberstand. Mit¬
hin war ein Einzahlungsüberschußvon 83,1 Millionen^Mark
vorhanden. Dieser Einzahlungsüberschuß ging im Mm 1931
zurück, es war aber immerhin noch ein Usberschuß von 83
Millionen Mark zu verzeichnen. Im Juni 1931 betrugen die
Einzahlungen 529,3 Millionen Marl , die Auszahlungen 682
Millionen Mark, so daß sich ein Auszahlungsüberschuß von
166,3 Millionen Mark ergab. Dieser Auszahlungsuberschuß
steigerte sich im Juli 1931 auf 283 Millionen Mark und im
August nach den neuesten amtlichen Ziffern aus sogar 511,2
Millionen Mark.

»»* Der bedrängte Schuldner. Daß der diesjährige Neue
aus der Schwere der Zeit heraus auf kurze Zeit auch manchen
Jahlungsbedrängten zur Satire stimmen kann, beweist woyl
«m besten der vor einigen Tagen in dem Schillergästebuch
eines Stuttgarter Gasthauses geschehener Eintrag : .Mer
pumpt mir Geld, daß ich meinen morgen zahlbaren Wechsel be¬
zahlen kann? Ich gebe Schillers „Bürgschaft" in drei Erem-
vlareir als Sickterbeit".

* Eine originelle Schlager -Reklame haben sich die hie»
iigen Metzgereien heute geleistet , indem sie den bekannten
„Philipp " in eine Metzgerkleidung steckten und mit einem
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Kvress -Lagsvuch
von Karl Steinebach, Flörsheim M
45. Fortsetzung

Bis in den Nachmittag krachten und donnerten die
explodierenden Granaten . Zwanzig Waggon Munition,
die doch so notwendig an der Front gebraucht wurde,
waren explodiert Die französischen Flieger hatten an
diesem Tage gute Resultate erzielt, sie durften zufrieden
sein. Überhaupt hatte man den Eindruck, als seien die
französischen Flieger den unsrigen überlegen. Vielleicht
war es auch nur in unserem Frontabschnitt der Fall.
Zu dieser Zeit war auch unser Landsmann Jakob Rühl
in Challerange durch eine Fliegerbombe gefallen Er
stand bei der Artillerie und hatte seinen Landsleuten,
wenn sie während des Vormarsches an seiner Artillerie-
Kolonne vorbei marschierten und fast am Verschmachten
waren , zur Durststillung u. Stärkung , gar oft Nokweiit
hingereicht, mit dem die Artilleristen stets reichlich ver¬
sehen waren . —

Auf den anonymen Brief der Mannschaften die
überlaufen wollten, die dienstliche Beschwerde der zwei
Leute gegen ihre Bestrafung durch den Regiments-
kommundeur und die Meldung des Vataillonskomman-
deurs an die Division war keinerlei Nachfrage ge¬
kommen. Nur hatte der Regimentskommandeur Schrift¬
proben verlangt von sämtlichen Unteroffizieren und
Mannschaften unseres Bataillons . Es war zum Lachen.
Unser Major war ganz niedergeschlagen. Der Regi¬
mentskommandeur trieb seine Schikane weiter. Der
Bataillonskommandeur setzte sich jetzt mit dem ersten
Generaloffizier der Division in Verbindung und be¬
sprach mit diesem den Fall . Es stellte sich heraus , daß

Amerikas modernstes Geschütz.
Auf dem großen Armee-Schießplatz in Aberdeen (USA .)
wurde kürzlich das neueste Geschütz der amerikanischen
Armee vorgeführt . Es handelte sich um ein 35-Zentimeter-
Küstengeschütz, das ein 700 Kilogramm schweres Geschoß

vierzehn englische Meilen weit schießen kann.

Schilde neben einer Schelle versehen durch die Straßen
schickten. Auf dem Schilde stand : Rindfleisch 80 Psg . und
Kuhfleisch 50 Psg.

—r. Ernteschäden und Notlage des Weinbaues. In
der Dienstagssitzung des Preuß scheu Landtages beschäftigte
sich der Hauptausschuß auch mit Anträgen über die durch
das Unwetter entstandenen Ernteschäden. Zur Notlage des
deutschen Weinbaues wurde einem Anträge des Berichter¬
statters Diez (Ztr .) zugestimmt, wonach die Staatsregierung
an die Reichsregierung herantreten soll: wegen Erhöhung der
Zölle, Ermäßigung der Weinfrachtsätzc, Bere tstellimg von
Krediten für die Beschaffung von Zucker, Niederschlagungoder
Zurückerstattung der Zuckerstcuer und besondere Berüäsicht:-
gung solcher Wrnzergemeinden, die infolge der Not des Wein¬
baues in besondere Bedrägnis geraten sind aus dem Aus¬
gleichefonds.

- Naturkuriosuni . In einem Garten an der Weil-
bacherstraße hat der Besitzer in der vergangenen Woche
richtig ausgereiste Erdbeeren, neben einer Menge noch grüner
Früchte und mehrerer Blüten entdeckt. Er läßt den 2 mal
tragenden Pflanzen jetzt alle Pflege ang 'deihen und hofft
diese Sorte zu züchten, die er mit dem Namen „Doppeltra¬
gende Erdbeeren Frühling und Herbst" benennen w.ll . In¬
teressenten verraten wir die Adresse.

Kathreiner wmL
§iks wM

Hemöc düse Mischung schmrÄ
oderdekmmüich ganz besonder»gut.
Alst- edtzckaklwfm.bitte,und sckbst
mischen—es lohnt wirklich/

der Regimentskommandeur die dienstliche Meldung des
Majors an die Division an diese nicht weitergeleitet,
also unterschlagen hatte . Der Regimentskommandeur
hatte sich strafbar gemacht. Bon der Division wurde
die Angelegenheit jetzt geprüft. Wir lagen immer
noch in Challerange in Ruhe , als ich eines Tages
ein Telefongespräch von der Division abnahm , mit dem
unser Bataillonskommadeur den Befehl erhielt, sich un-
verzülich nach dem Kanonenberg zu begeben, um dort
auf dem Regimentsunterstand die vorläufige Führung
unseres Regiments zu übernehmen. Der Major hatte
vom Nebenraum aus den ungefähren Sinn des Tele¬
fongespräches erfaßt. „Was ist denn los Steinebach?",
rief er mir zu, „machen sie schnell". Ich legte ihm
den Wortlaut des Divistonstelegramm vor. „Schicken
sie sofort eine Ordonnanz nach meinen Pferden , der
Pserdebursche reitet mit. Wenn sie noch Unterschriften
haben, schnell her damit " , sagte der Major . Dann
kam noch ein Telefongespräch, daß ein höherer Ge¬
richtsoffizier sich in Cernay mit dem Major treffen
wollte . Der Regimentskommandeur , unser innerer
Feind sollte seines Dienstes enthoben werden. Selbst
die Division u. das Generalkommando hatte eingesehen,
daß man ihm vorn im Schützengraben kein Regiment
anvertrauen konnte. Man merkte dem Major seine in¬
nerliche Freude an, über den Sieg , den er über den
Regimentskommandeur davongetragen hatte . „Da , stecken
sie sich paar Zigarren ein, und nehmen sie auch einen
ordentlichen Kognak ; den Kasten Bier , der noch hier
steht, können sie heute abend mit den Ordonnanzen
austrinken " sagte er zu mir als er sich verabschiedete.
Allgemein wurde es bedauert, daß wir diesen sehr hu¬
manen Vorgesetzten als Bataillonskommandeur verloren
hatten.

Unser innerer Feind war unschädlich gemacht worden)
er konnte uns das ohnehin harte Fcontleben jetzt nicht
mehr noch stärker verekeln. Dennoch hatte er mit
seinen ewigen Schikanen genug Unheil im Regiment

5imm um mm. st#J
Am 28. Oktober ist Simon und Juda , der letzte Los

des Monats . Simon , der Eisern , predigte das Evan^
in Aegypten und Persien. Die Wut persischer Sonnena ^
überlieferte den Apostel dem Martyrium . Simon j,(t
einer Säge zerschnitten worden >em. ist dt-
Färber und Schutzherr der Städte Goslar Köln und ^

den Beinamen
Nährvater

Tv.

ivnrver iUI7>'cmjut)7;7777'77 7- 777777^ —' V ,
bürg. Judas Thäddäus , gleichfalls Apostel des Herwige»

her Beherzte". Er soll Bruder des Y J
und ist der Verfasser:

Avopc!vrie,s. >r».er apostolischen Wir 0ENc
waren Arabien, Syrien , Mesopotamien und Persien. ^ D‘ei!% n ben
seiner Nehnlichteit mit dem Heiland wird er gerne; 0!1f

Nährvaters Josef gewesen sein und ist der ^ er HUf!a1flA,itQooF
Avostelbriefs. Die Länder seiner apostolischen Wirl^ ^A ^ bcnü

sk  y . io» ml.
erschlagen worden sein. — Simon und Juda zeigend .9»ig,,,,

Darum erscheinen sie als Wettermacher und W- „„jütiix;-* •,
tat . Die Bauernregeln lauten : „An Simon uns -

fit der Winter nah". „Wenn Simon und Ĵuda ^
V)

wandeln, wollen sie mit dem Winter handeln. — ^ '
Simon und Juda im Sturm : o weh; folgen grimmige eosr
und tiefer Schnee." - Simon und Juda bestimmt das .
der Weidezeit. „An Simon und Juda mit den Kulstn - zue7-7, w <x, !i,!i " Mlicki her Käniebirt laßt st'.T ü Porein, laß das Hüten sein." 'Aua; oer wmizeyirr -»w o t™ ;
Lockruf nicht mehr hören: „An Simon und Jude schreî oer .
Eänshirt nimmer Hude!" Landwirtschaftliche Arbeiten
Simon und Juda sind Baumpslanzen und Kraut emschn̂^ Jju Se
„Wenn Simon und Juda schaut, pflanz Bäume,
Kraut ." , . „

Wissen sie Bas? .1 ßiii ^1.
In Brasilien findet sich ein Gestein, Jtatolunnr , Aen. ~sit Bra men yuu>ei |uy au vutjitui, i $

Eelenlharz ' oder elastischer Sandstein  kann a
die Eigenschaft besitzt, daß er sich nach Belieben biegen ^ ^
ohne daß er zerbricht. ftende

JmJabre 1820 waren 86 Prozent der B ev öIU ^ \ <
der Vereinigten Staaten  m der Landwirffchal̂ ^ g.
tig : 1850 waren es nur mehr 80 Prozent, 1870 4/,v, g
35,7 und 1920 kaum noch 20 Prozent ; die Ursachen düst ^ #nb &ei
nabme sind die Zunahme der Industrie und die steigeno- h Sieg
Wendung der Maschinen in der Landwirtschaft. «t. Die

Das Rohmaterial zu den am meisten gebrauchten sî Valhzeit
piereil  ist Holz; in England wächst rund om Zwolst ^pieren  lit ^ oiz; ,n irngiano wstwii u .7, u»
zu Papier verbrauchten Holzes, m Deutschland etwaszu Papier verorana)ien svizrs , n.
die Hälfte, in Frankreich ein Zehntel mehr "̂ls vrrbrauchi>z« ^
in den Vereinigten Staaten wird nur em Drittel ti m
lichen Anfalls für Papier verbraucht, in Rußland f
^'ünlZltislel. ^

Das menschliche Gehirn  soll seine volle EntwMl ^ an eig
beiru Manne uni das 20. Lebensjahr, bei der Frau um da os Mo_ :«r

5Bcttctbcriöjt. J *'komme
Ein Vorstoß polarer Luft ist erfolgt und verwa' ^ -hin hsx

in den höheren Lagen die Niederschläge in Schnee- -le neue
Temperaturen liegen ziemlich tief. Ein Hochdrnckgeb,e^ Ehe „ jst
für die nächste Zeit erneut heiteres und trockenes ^ hten 4 2
lungswetter in Aussicht, Entscheid

Zigarette und Scidenstrumpf. _ $ wen die- -  i* - xU
Während die Zigarre sich um 1800 bei uns embur̂ ,

uns die Zigarette seit 1634 von Paris ihren Eingang §
fand, nachdem dort zum ersten Male eine Schauspieier>̂

wohl

steistehei
" Ball

I,

der Bühne gewagt hatte, „ein Stäbchen" zu rauchen, 1 $
der Seidenstrups 'schon im 16. Jahrhundert aus, und
Fuße Heinrichs 2.  von Frankreich, der damit ungE^
Bewunderung erregte; Triumphe feierte der Serdenstk-__ _ _ .. . , «
aber erst im Zeitalter des Rokoko, als der kurze RockM '#
dann ist er zurückgetreten, bis er in unseren Tagen zu
Leben erwachte.

Die Rundsunktcilnehmerzahlim Ansteigen
Die Zahl der angemeldeten Rundfmckempsangsa^IV- VV-*- - -- - , - I I rjQ.\

ist vom 1. Juli bis zum 1. Oktober um 12354 auf o^ ^
rngewachsen. Gegenüber dem Stand vom 1. Janua ':
Zeträgt der Zugang 222 439. Da in der Gesamtzahl j
>18191 gebührenfreie Anlagen für Erwerbslose, ^ K
schädigte usw. enthalten sind, so haben sich dadurch ch mm
nahmar im Laufe dieses Jahres kaum erhöht,llUtMUC -Il UH 7 .UUJ7 — V| W Ei*t. CM

wird der Zugang an^Neuanmeldungen̂ durchs blê Verm̂ ^ r ^der gebührenfreien Anlagen ausgeglichen. Es enffalleu
Rundfunkanlagen auf 1000 Einwohner. Int

angerichtet Vorgesetzte und Mannschaften hss
zu Verbitterung und viele um ihre gute Gestu :
gebracht. — Romc

Zwei Tage später rückten wir unter dein!M
eines neuen Kommandeurs wieder in den. - . .

graben. Während unserer Ruhezeit batten die ^
zosen ihre täglichen Feuerüberfälle auf unsere ^
zräben, Feuerstellungen usw. immer noch verstäcll- ^
äglich gab es Verluste. Auch mit schweren und '-daß a
ten Geschützen schossen sie sich ein. Flieger kontco' ^ stst
md fotographierten die Einschüsse. Täglicĥ ^ (jg

Auge
über dem

den Ortschaften hinter unserer Front bis tief

Flieger über unseren Schützengräben, »u-
Hang. Vothewäidchen und Kanonenberg , kreist'-'

Etappen hinein. Sie beobachteten und machte' ^ Wo
graphische Aufnahmen Wo mochten nur unsere ihm
flieget stecken? Man sah sie kaum. Ganz ich. -'« .t Oot

ti1 !l!f War,

77̂ 7̂ 7.7 (7VV7VI71 WVMl, , 7777 ,7 - vv, 77>1 7• h* t
tut wagten sie sich an die Franzosen heran, dl^ Eeyer ,

Copyri

if°rtsetzi

Alt eil

tiefst

Tages eine Wendung eintrat . Wir beobachteten^ ; senden
einmal einige Franzosen, die über unseren ^ ^ «" h
flogen. Ra , das war doch eine Frechheit! ^ ^orD
ja ein einzelner deutscher Flieger und griff
zösische Flugzeuge an Andauernd ratterte .O stMUnh
schinengewehr,' die Franzosen auch. Plötzllw a
ein Flugzeug brennend ab. Gott , sei dank, - Endlich
ein Franzose. Rach kurzer Zeit ging uochJj ^ dj ^ cis-
den seindlichen Flugzeugen ziemlich unsanft hi ^ V̂ arml
französischen Linien nieder : der Rest machte tofte„
dem Staube . Wir erfuhren dann , daß ^er
Flieger Böhlke gewesen war . Ec blieb KtJ QUn
Zeit in unserem Frontabschnitt . Die französtM M ich j
ger hatten Respekt vor ihm und waren bei ^
lichen Beobachtungsflügen nicht mehr so d
vorher. , ,,

(Fortsetzung1
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Handball.
Tv. Langenhain — Tv . Flörsheim 0 : 3

iamkWavo Flörsheim ! Durch den ungeheuren Sieges-
'zW^ >^ n am Sonntag die Fl . besaßen, ist es denselben
iU MJ^ en,den bisher ungeschlagenen Tabellenführer Langen-
t P *, Quf eigenem Platze zu schlagen. Fl . Mannschaft
gßi# ue wohl gestern das beste Spiel der Saison . Vom
lterp̂ bis zum Stürmer , alle taten ihre Pflicht und
> Ewigkeit. Langenhain hatte mit einem solchen Wider-
zu u.̂ , wohl nicht gerechnet. — Einiges von dem harten
ZchkknEstets fair verlaufenen Spiel : Punkt 3.1b Uhr gibt
e M .Schiedsrichter Tremper (Sulzbach ) das Zeichen zum
lS i . Es entwickelt sich gleich ein schnelles Spiel , bei
en ?"Wl . zuerst etwas überlegen spielt . Langenhain hat
i seî Ke Torchancen , weißste aber nicht auszunützen . Nach
reit "Wn der 2. Halbzeit wird das Tempo schärfer. Fl . ist
test ^ sandig überlegen , kommt auch ungefähr 10 Minuten
snE ' vein Seitenwechsel zu seinen» 1. Tor . Der Ball wair-
schB̂ vom Mittelläufer zum Mittelstürmer , dieser gibt an

stejstehenden Rechtsaußen und mit voller Wucht lan-
Ball im Netz. 1:0. Langenhain legt jetzt mächtig

M ^ er Fl . Verteidigung und Tormann sind nicht zu
P «n. Immer wieder geht Fl . zum Generalangriff

rtläiT' frm» auch wiederum durch seinen Rechtsaußen Wag-
°uf Vorlage des Mittelläufers zu Nr . 2 einsenden,
ulende der Fl . und der stark vertretenen Lorsbächer

-t i» Sroß, steigert sich aber noch als kurz vor Schluß
Ip 3 i? auf 3:0 erhöhte . Langenhain ist durch das schnelle

zß'I der Fl . mürbe geworden . Noch einige Minuten
f |»nb Her und das schöne Spiel ist zu Ende . Durch

^ kst Fl . in der Tabelle ein schönes Stück auf-
a;/Et. Die 2. Mannschaft verlor , obwohl das Spiel bei

en Halbzeit 3 : 3 stand 7 : 4.

Ureis SBiKlrtalstel
m-hA

jä| Dotzheim — Rüsselsheim 0:2
nur Weilbach — Geisenheim 5:2

( letzte  Sonntag brachte nur 2 Begegnungen . Dotzheim
">an eigentlich mehr zugetraut hatte, ließ sich ziemlich

i dâ »Ivz schlagen. Ebenso machten die Eeisenheimer in Weii-
Esine großen Anstrengungen das 2:2 der Halbzeit zu hal-
dohheim ist nun erheblich zurückgefallen und dürste am
G der Saison noch unter Biebrich und Geisenheim zu

<{f kommen. Flörsheim und Rüsselsheim bleiben vorerst
; 'hin die einzigen Favoriten für die Meisterschaft—

>ee- f  neue Terminliste der Endspiele ist erschienen, woraus
net i :|er)ert  daß die Kämpfe um die Führung bereits in
' 'r[tert4 Wochen liegen. Am 29. November fällt di : cigent-

Entscheidung in Flörsheim gegen Rüffelshsim. Bi ; da-
ert| '?iert die Endspieltermine veröffentlicht:

1. 11. Biebrich — Dotzheim
Rüsselsheim — Weilbach

8. 11. Weilbach — Biebrich
Dotzheim — Naunheim
Flörsheim — Kostheim
Geisenheim — Winkel

15. 11. Biebrich — Geisenheim
Weilbach — Dotzheim
Kostheim — Rüsselsheim
Winkel — Naunheim

29. 11. Naunheim — Biebrich
Weilbach — Kostheim
Flörsheim — Rüsselsheim
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Briefkasten.
Nr B . H. Es ist nicht unsere Art annonyme Zu-
?n zu beantworten. Immerhin hat diese Antwort all-
Ns Interesse und nehmen wir Ihren Fall als Beispiel

Roman von Lothar Brenckendors.
Copyright by Ordner 8- Co., Berlin NW 6.

chE (Nachdruck cerboten.:M Fortsetzung.
dann — feine seltsame Erregung bei der Aus¬

maß auch Hubert nach Schloß Erlau kommen würde
se Erregung , die Margarete sogar .veranlaßt hatte,
as Versprechen seines Fernbleibens abzunehmen!
war dem jungen Maler , als öffne sich plötzlich vor

teü "jC5 Augen der Blick in einen Abgrund voll schauerlicher' . ' ,‘*10‘ ' - - ' 7N. ' ' '

dm
rrt

ff ini

^ihm jäh in dem grellen Lichte einer Erkenntnis , die

Feuer auf Schluß Erlau.

%
Testalten nnd züngelnder Schlangen . Denn jetzt er-' k«MW- — ^

teti einem Mal alles ein anderes Aussehen, und jedes
ii*̂ Wort des Meisters bei ihrer letzten Unterredung er-

.ihm
tief'

' ^ wM ^ br nächtliche Vorfall , den ihm Margarete mit so
tiefster Seele erzittern machte.

Menden Worten geschildert hatte , fand er nicht eine
jell" 1, naheliegende Erklärung in den Gewissensqualen
2)1 dem Bewußtsein seiner Schuld oder von der

st1*3 Slis vor einer Entdeckung bis an den Rand des Wahn-
/stt gepeitschten unglücklichen Mannes?
1 [# Cb seine Weigerung , die fast vollendete Arbeit zu
1 e$ 1 r ei1' war sie nicht unter solcher Voraussetzung ebenso
' -rt« l>Üblich wie sein endliches Zusammenbrechen unter dem

5 ^ aß seelischer Pein?arinherziger Gott , wenn es Wahrheit wäre !" stöhnte
Z. „Es würde mich meinen Glauben an die Mensch
j?ften und die Ruhe meines Lebens."
Ä wußte , wie hart es dich treffen würde, mein

intek

decki  öunge ! Und wenn es möglich gewesen wäre — so
reck , 'th'4 lebe, ich hätte ' es dir erspart . Aber wenn es

^E ^ t noch eine Möglichkeit gibt, bie Folgen seines

solg^

, Ten Tuns von Ludwig Corbachs Haupt abzuwenden,
1-̂ v es allein durch dich geschehen. Und schon aus

ot ?, Grunde mußte ich mich dir offenbaren ."
^ weiß also noch niemand außer uns beiden um
Verdacht?"

an : Familienvater mit 4 Kindern unter 14 Jahren . Lohn
200.— Rm. monatlich. Pfändungsfrei 4 mal 45. Rm.
gleich 180.— Rm., dazu ein Drittel , des Mehrbetrages -6.65
dazu ein Halb des restlichen Mehrbetrages - 13,35 ergibt
6.65 Rm. zusammen also 193.30 Rm . Von 200.— Rm.
monatlich sind demnach 6.70 Rm. pfändbar.

— Mehrere Stammgäste des . . . " — Das
Wort „Stümper " ist nach Ihrer Auffassung zu Reht eine
Beleidigung.— Wir nehmen indes an, daß das Wort nicht
„beleidigend" ausgesprochen worden ist u. sich nicht aus das Ge¬
schäft des Betreffenden bezieht und empfehlen Ihnen eine
gütliche Auseinandersetzung.

Mm  der Urnmm®§
Eine Einbrecherbande fesigenommen.

(:) Worms . Eine mehrköpfige Einbrecherbande konnte in
den letzten Tagen durch umfangreiche Ermittlungen der
Kriminalpolizei festgenommen und dem Amtsgericht vor¬
geführt werden. Drei der Mittäter befinden sich feit länge¬
rer Zeit in Strafhaft ; zwei weitere Täter wurden unter
Haftbefehl gestellt. Die Festgenommenen sind überführt,
in mehreren Fällen in der Stadt parkende Personenkraft¬
wagen und auf der Durchfahrt befindliche Lastzüge bestoh¬
len und Einbruchsdiebstähle begangen zu haben. Das Dre-
bssgut , das in Tausende Mark geht, wurde teilweise wieder
herbeigeschafft und zum Teil anerkannt.

Zuchthausstrafe für einen Stadlbaumeister.
(:) Gießen. Wegen Verbrechens im Amt wurde der seiner

Stellung verlustig gegangene Stadtbaumeister Scherrer in
Butzbach im vorigen Jahr zu sieben Monaten Gefängnis
verurteilt , nachdem in dieser Prozeßsache das Verfahren so¬
gar bis an das Reichsgericht gegangen war . Wahreno die¬
ses Verfahrens hatte Scherrer den Versuch gemacht, ourch
einen Mittelsmann einen Belastungszeugen zu emer fal¬
schen Aussage bestimmen zu lassen, womit er aber kein
Glück hatte . Wegen dieses Versuchs hatte sich Scherrer vor
dem hiesigen Erweiterten Schöffengericht zu verantworten.
Das Gericht erkannte den Angeklagten als schuldig und ver¬
urteilte ihn unter Anrechnung der früher erkannten sieben-
monatigen Gefängnisstrafe zu einem Jahr drei Mo¬
naten Zuchthaus.

(:) Klein-Rohrheim . (Schweres Schadenfeuer .)
Beträchtlichen Schaden erlitt der Landwirt Ph Frieh , dem
ca. 200 Zentner Stroh und 150 Zentner Heu, die rm Freien
aufgestapelt waren , verbrannten . Eine dortstehende Mäh¬
maschine wurde ebenfalls ein Raub der Flammen . Die
Ursache des Brandes konnte noch nicht festgestellt werden.

(:) Rüsselsheim. (Arbeitszeitverkürzung in der
Opelwerken .) Die Arbeitszeit der Betriebsange,tellten
der Opelwerke wurde für den Monate November auf 3ti
Stunden wöchentlich festgesetzt, so daß im Monat eine Ge-
samtarbeitszeit von 144 Stunden zu leisten ist. Die Ar¬
beitszeit der kaufmännischen Angestellten wurde mit 42
wöchentlich (168 monatlich) festgesetzt. Entsprechend der ab¬
gekürzten Arbeitszeit verringern sich die monatlichen Be¬
züge der Betriebsangestellten um .20 Prozent , bei den kauf¬
männischen Anaestellten um 10 Prozent.

Kerne ©tctatsfjiXfe für Ernlesrhaveir
im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der preußische Innenminister hat aus eine Kleine An¬
frage, in der staatliche Hilfsmaßnahmen für die Erntefchü-
den im Regierungsbezirk  W i e s b a d e n gefordert
wurden, geantwortet , daß die Staatsregierung leider
nichtinderLage  fei , aus Anlaß von landwirtschaft¬
lichen Schäden, die durch lang andauernde Regenfälle ent¬
standen sind, Hilfsmaßnahmen  auf Grund des
Runderlasses vom 1. August 1922 einzuleiten. Des weiteren
seien irgendwelche Mittel zur Gewährung von Saotaut-
krediten nicht vorhanden . Die erforderlichen Steuerer¬
leichterungen würden nach Maßgabe der für die Stundung
und Niederschlagung von Steuern aus Anlaß von Witte¬
rungsschäden ergangenen allgemeinen Vorschriften ge¬
währt.

„Niemand . Ich habe Erich Varndal allerdings gesagt,
daß ich die angeblichen Rembrandt 's für Fälschungen
halte . Aber von meinem Argwohn gegen den Professor
habe ich ihm nicht gesprochen."

„Und wie wirh sich deiner Meinung nach der weitere
Verlauf der Dinge ' gestalten?"

„Darüber habe ich nicht einmal eine Vermutung . Erich
war durch meine Mitteilung so tief erschüttert, daß er mich
bat , von jeder weiteren Besprechung der Angelegenheit Ab¬
stand zu nehmen, bis er mit sich selber zu Rate gegangen
und zu einem festen Entschluß gelangt sei. Für seine edle
und weiche Natur konnte es in der Tat kaum einen grau¬
sameren Zwiespalt geben als den zwischen dem tiefen Ab-
scheu vor einem gemeinen Betrüge und der Rücksicht auf
die Frau , die feines Vaters Namen trägt . Ich weiß nicht,
wie seine Entscheidung fallen wird ; aber daß Mr . Burton
Harrison keine Veranlassung haben wird, sich ihrer zu
freuen, ist doch wohl gewiß. Und diesem dreimal gesottenen
Halunken traue tch's recht wohl za, daß er ohne Bedenken
auch den unglücklichen Professor preisgibt , sobald er feine
eigenen Hoffnungen schmählich vereitelt sieht."

„Eine fürchterliche Aussicht ! Und dabei handelt sich's
vteNeicht nur um Stunden . Was, um des Himmels wiNen,
kann ich denn tun — jetzt, da es mir durch die Krankheit
des Meisters so gut wie unmöglich gemacht wird, mit ihm
zu reden ?"

„Du wirst dich im äußersten Fall selbst durch diese
Krankheit nicht davon abhalten lassen dürfen. Aber viel¬
leicht tust du besser, dich zunächst an seine Tochter zu
wenden. Es scheint mir undenkbar, daß sie ohne alle
Kenntnis des wahren Sachverhalts sein sollte und —"

Hubert ließ ihn nicht ausreden.
„Ja — ich werde mit Margarete sprechen" sagte er

in einem Ton , dessen finstere Entschlossenheit den Doktor
ein wenig überraschte. „Und welches auch immer der Erfolg
dieser Unterredung sein mag, jedenfalls wird sie dazu
dienen, mir Gewißheit zu verschaffen. Heute aber ist es
unglücklicherweisezu spät. Es ist zehn Uhr geworden. Und
ich kann nicht zu dieser Stunde nach dem Schlosse hinauf
gehen, um ein Gespräch unter vier Augen mit Margarete
üu  suchen. Verschieben wir 's also auf morgen srüb ! Und

:: Weiskirchen. (Zwei gefährliche Fahrrad --
d i e b e f e ft g e n o in m en.) Hier find zwei Burschen au»
Frankfurt  a . M. festgenommen worden , die seit sechs
Wochen systematisch gestohlene Fahrräder in der Umgegend
verkauften. Sie nahmen für die gestohlenen Räder , die mei¬
stens in ausgezeichnetem Zustande waren , 23 bis 40 Mark .'
Hier allein wurden 13 Fahrräder sichergestellt. Bei den Tä¬
tern handelt es sich um den 32 jährigen Hans AlberdinF
und den 23 jährigen Willi Domgowsky. Beide find gefähr«)
liebe Fahrraddiebe.

( :) Egetsvach. (Zeichen der Zeil . — K' aruj ) el-
fahrt gegen Naturalien .) Auf der hiesigen Kir¬
mes kam es häufig vor . daß die Budenbesitzer anstelle des
fehlenden Geldes sich mit Naturalien bezahlen ließen. Da¬
mit machte insbesondere ein Karusselbesitzer aus H ö ch st ein
gutes Geschäft, da die kleinen Fahrgäste , als bekannt wurde,
daß auch in Naturalien bezahlt werden könnte, alsbald mit
Körben voll Kartoffeln , Obst, Gemüse oder Eier kamen, um
dakür Fahrscheine in Empfang zu nehmen.

:: Frankfurt a. 2N. Der Frankfurter Magistrat hat be¬
kanntlich beschlossen, den Erwerbslosen Feldgrundstücke zunr
Kartoffeln- und Gemüsebau zur Verfügung zu stellen und
die Stiftungen haben sich bereit erklärt , dieses Vorhaben
durch Ueberlaffung weiterer Grundflächen zu unterstützen.
Es sollen Parzellen von etwa vier Ar gebildet werden. Bis
jetzt haben sich beim städtischen Gartenamt 1000 Bewerber
gemeldet, wozu noch die Meldungen beim Bezirksamt Höchst
-ür die Gemarkungen Höchst, Sindlingen , Uaterliederbach,
Zeilsheim , Nied und Sossenheim kommen. Es sind ein¬
schließlich Höchst etwa 1900 Parzellen vorgesehen. Bei einem
normalen Pachtpreis von 3—3,50 und sogar bis 7 Mark
kann der Jahrespachtpreis für die Erwerbslosen -Grund-
stücke in Höhe von 1—1,50 Mark se Ar als angemessen be-
trachtet werden . Die Bewerberlisten sollen in einigen Ta¬
gen bereits abgeschlossen werden . Es könnte also im No¬
vember und Dezember mit dem Umstürzen des Badens be¬
gonnen werden , so daß er im Frübiahr bestellfertig ist.

Große Falschgeldwerkstatt ausgehoben.
:: Frankfurt a. RI. Der Festnahme von zwei Falsch,

geldvertreibern , die in Kaiserslautern  bei der Aus»
aabe von falschen Zwanzigmarkscheinen festgenommen wur¬
den, hatte zur weiteren Verhaftung von zwei Komplizen,
die mit dem Auto nach Frankfurt zurückgekehrt waren , ge»
führt . Nunmehr ist es auch gelungen , die Falschgeldwerk¬
statt auszuheben , und zwar in der Druckerei von Bartels in
der Kleinen Hirschgaffe6. wo den Falschmünzern ein Hin-
terzimmer zur Verfügung gestellt worden war . Die Falsch¬
geldhersteller arbeiteten des Nachts und hatten Nachschlüssel
zu der Druckerei, um unauffällig Zutritt zu ihrer Werkstatt
zu' haben. Unter ihnen befinden sich zwei Spezialfachleute.
Bis jetzt war es den Falschmünzern gelungen 2 0000  Mark
in Zwanzigmarkscheinen herznstellen, die ausgezeich-
n e t gelungen waren . Die Verhafteten , die zuerst leug¬
neten , haben nun unter dem Druck des vorliegenden Be¬
weismaterials Geständnisse abgelegt. Die Kriminalpolizei
ist bemüht, die Angelegenheit, die wahrscheinlich noch wet¬
tere Kreise ziehen dürfte , weiter aufzuklären.

Schwerer Raubüberfaü.
:: Frankfurt a. Rl. In den Bockenheimer Anlagen,

wurde ein Mann bewußtlos auf einer Bank liegend ange¬
troffen, der eine schwere Verletzung am rechten Auge gatte.
Es handelt sich um den 65 Ĵahre alten Schneider Friedrich
Denhard aus der Goebenstrahe. Die polizeilichen Ermitt¬
lungen haben ergeben, daß Denhard niedergeschlagen un!»
beraubt worden ist, denn es fehlen seine Uhr, die Brieftasche
und das Vortsninnnaie.

Der Zusammenstoß mit dem sowjetruffischeuU-Boot . Wie
r>ie Telegraphenagentur der Sowjetunion  mitteilt , ent¬
sprechen die Nachrichten von dem Untergang des sowjet¬
russischen Unterseebootes nicht dm Tatsachen. Durch den
Zusanimenstotz des U-Bootes mit dem deutschen Dampfer
„Gratia " im Finnischen Meerbusen wurde das U-Boot nur
unbedeutend beschädigt, während der Dampfer ein kleines
Leck erhielt. Das Unterseeboot ist mit eigener Kraft nach
Kronstadt  zurückgekehrt und auch der deutsche Dampfer
hat ohne fremde Hilfe Leningrad  erreichen können. U-
Boot wie Dampfer benötigen nur unbedeutende Reparaturen.

der Himmel gebe, daß nicht schon bis dahin etwas Ent¬
scheidendes geschehen ist."

Auch Walter hielt einen Besuch im Schlosse um diese
Zeit für unmöglich. Aber er dachte ebenso wenig wie
Hubert daran , sich zur Ruhe zu begeben, und während
draußen die nächtigen Schatten das Tal von Partenhofen
in tiefe Finsternis hüllten , setzten sie ihre freudlose Unter¬
haltung fort , ohne auf den Lauf der Viertelstunden zu
achten.

14. Kapitel.

Frau Edith Varndal war in der übelsten Laune.
Seit dem Augenblick, da Sylvia auf eine so unge¬

schickte Weise gerade im interessantesten Moment ihre Un¬
terhaltung mit Hubert gestört hatte , war der Widerwärtig¬
keiten nnd Unannehmlichkeiten schier kein Ende gewesen.
Die plötzliche Erkrankung dieses Professors , dessen Anwesen¬
heit auf Erlau sie von vornherein als eine sekw lästige Vev-
anstaltung ihres Bruders empfunden hatte , dünkte sie eine
ganz besonders tückische Fügung des Geschicks. Denn alle
Welt schien durch die Sorge um den Patienten verhindert,'
sich um sie zu kümmern.

Sie hatte das Diner mutterseelenallein einnehmen
müssen, weil Margarete Corbach ihren Vater nicht ver¬
lassen wollte und Sylvia darauf bestanden hatte , dem
jungen Mädchen Gesellschaft zu leisten. Erich hatte aus
seinem Zimmer gespeist, und Burton war noch mit dem
Mittagszuge zu einer wichtigen Besprechung, über deren
Natur er sich nicht weiter geäußert hatte , nach der nahe
gelegenen Stadt abgereist, allerdings mit der Erklärung,
daß er wahrscheinlich schon am Abend wieder zurück sein:
werbe.

Diese Vernachlässigung von seiten ihrer ständigen
Hausgenossen bereitete der jungen Witwe indessen ungleich
geringeren Verdruß als die beinahe unhöfliche Art , wie
Hubert Büchner ohne eigentliche Verabschiedung dM
Schloß verlassen- hatte . , -

i (Fortsetzung folgt.)



7km  ms aller Weit.
Nachklänge zum Oppaucr Unglück. Am bayerischen Land¬

tag wurde dieser Tage das große Erplofionsunglück zur
Sprache gebracht, das vor 10 Jahren die Gemeinde Oppau
betroffen " hat . Es wurde jetzt behauptet, mit den damals
gesammelten Hilfsgeldern sei Mißbrauch getrieben worden. Die
Bayerische Amtliche Pressestelle teilt nun mit: Zu den Be¬
hauptungen über angebliche Unregelmäßigkeitenbei der Durch¬
führung des Wiederaufbaues von Oppau wird Staaismini-
fter Dr . Stützet in den nächsten Tagen im Landtag persönlich
Stellung nehmen. Für heute nur die eine Feststellung, daß
alle Behauptungen über eine angebliche Vergeudung oder
zweckwidrige Verwendung öffentlicher Gelder völlig unzu¬
treffend und haltlos sind.

Sieben Millionen Mark Geldstrafen. Das Große Schöf¬
fengericht Köln  verhandelte gegen 10 Personen, die wegen
Bandenschmuggels und Steuerhinterziehung angeklagt waren.
Das Urteil lautete insgesamt aus sieben Millionen
Mark Geldstrafe  und auf zusätzliche Gefängnis¬
strafen.  Die Hauptbeteiligten haben je 20 Monate Ge¬
fängnis erhalten. Der Vorsitzende bezeichnete den verhan¬
delten Fall als einen der größten Schmuggelprozesse, die
je vor einem deutschen Gericht zur Verhandlung gekommen
sind. Fünf der Angeklagten hatten allein innerhalb von
fünf Wochen fast 3 Millionen Zigaretten aus Belgien nach
Deutschland gebracht.

Bilderdicbstahl. Auf dem Dachboden eines Heimes in
N ü r n b e r g lagerte bis vor etwa drei Wochen eine Anzahl
von Oelgem'äldeii, denen man keine weitere Beachtung schenkte,
da die derzeitigen Besitzer sich ihres Wertes nicht bewußt
waren. In Wirklichkeit stellten sie aber einen ganz erheblichen
Wert dar . Es handelt sich um einen Zyklus von 13 Bildern
des bekannten Kunstmalers Ferdinand Keller, die in den
Jahren 1883 bis 1886 entstanden sind und Darstellungen
aus Wagners „Nibelungen" zeigten. Sie repräsentierten einen
Liebhaberwert von zirka 15—20 000 Mark. Der Hausmeister
.des Heimes hat eines der Bilder verschenkt, und der Är-
schenkic hat nun die übrigen Bilder — gestohlen. Offenbar
wußte er den Wert der Bilder besser zu erkennen als die
bisherigen Besitzer.

Früher Winter . Aus München  wird gemeldet: Die
-ununterbrochenenSchneefälle haben schnell zur Bildung einer
hohen Schneedecke geführt und der Landeshauptstadt ein echt
winterliches Gepräge gegeben. Der zweite Wintereinbruch
hat im Straßenverkehr empfindliche Störungen verursacht.
Der Straßenbahnverkehr konnte nirgends fahrplanmäßig
-durchgeführt werden; auch im sonstigen Fahrzeugverkehr gab
*2 viele Stockungen. Aus dem Alpenvorland und dem Bayeri¬
schen Wald werden gleichfalls starke Schneefälle gemeldet.
Im Allgäu liegen bereits 20 Zentimeter Schnee. Der Schnee¬
fall dauert überall an. — Auch im Schwarzwald  ist
bereits Schnee gefallen.

Geständnis eines Mörders . Am 8. Juli 1931 wurde der
Landwirt Johann Zellbeck aus Schwabruck bei Abensberg
"durch das Schwurgericht Regensburg  wegen des Mordes
an dem Austrägler Johann Eötz zum Tode verurteilt. Die
Revision des Angeklagten, der bis zuletzt seine Unschuld
beteuerte, wurde vom Reichsgericht am 21. August verworfen
und das Todesurteil bestätigt. Wenige Wochen darauf erfolgte
durch die Staatscegierung die Begnadigung Zellbecks zu
lebenslänglichemZuchthaus. Nunmehr hat Zellbeck im Zucht¬
haus Straubing , in dem er seine Tat büßt, ein Geständnis
abaeleat.

Beschranktes Umzugsverbok im kreise Darmstadt.
(:) Darmftadt . Auf Grund des Artikels 123 Abf. 2 der

Reichsverfassung wurde vom K r e i s a m t Da r m ft a d t
für den Kreis Darmstadt mit Ausnahme  der

-Stadt und Gemarkung Darmstadt bis auf weiteres alle Ver¬
sammlungen und Kundgebungen unter freiem Himmel.
Umzüge, Durchmärsche und jedes Marschieren und Fahren
in geschlossenen Gruppen von 18 Uhr bis 8 Uhr morgens
wegen unmittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit
mit sofortiger Wirkung verboten. Rückmärsche von ange¬
meldeten politischen Versammlungen in geschlossenen Grup¬
pen bleiben, soweit sie angemeldet und im Einzelfall nicht
verboten sind, gestattet.

(:) Rimbach. (Totgefahren aus Unsicherheit)
Die 83 Jahre alte Frau K. Saul Wtw . wurde , wie berich¬
tet, von einem Lieferwagen überfahren , in den sie, wie jetzt
die Ermittlungen nachweifen, hineingelaufen ist und zwar
aus Unsicherheit. Sie wurde auf der Stelle getötet. Den
Chauffeur trifft keine Schuld, wie festgestellt wurde.

(:) Raunheim a. 2lt. (Gemeindesonder st euer
statt Bürgersteuer .) Der Gemeinderat hat mit den
Stimmen der Linken die Einführung einer Sondergemein¬
desteuer beschlossen, nach der alle Einkommen über 5000
Mark jährlich mit 20 Prozent Steuer belegt werden sollen.
Die Einführung der Bürgersteuer war vom Gemeinderat
abgelehnt worden . Man rechnet damit , daß der Beschluß
des Gemeinderats vom Kreisamt nicht genehmigt wird.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 7 Uhr HI. Messe zur Allerh. Dreifalt gleit zu Ehren des
hü Judas (Krankenhaus), 7 Amt statt Jahramt für Franz
Wcilbacher.

Donnerstag 6,30 Uhr, Stiftgsm. für Martin Vogel und Ehefrau
Elisabeth (Schwesternhaus), 7 Uhr Amt statt Jahramt für
Christof Schütz.

Freitag 6,30 Uhr Jahramt für Johann u. Ursula Vollmer, 7 Uhr
Amt für Will). Schleidt 2.

Samstag 6,: 0 Uhr hl. Al. für Elisabeih Martini geb. Vowinkel
(Schwesternhaus), 7 Uhr Jahramt für Anna Martini geb.
Messer.

VetarmrmmMmgss
Sss GsmeMde gmmimiza  s . M.
Ab Donnerstag , den 29. Oktober wird mit dem Reinigen

der Kamine begonnen.

Bekanntmachung betr. den Besuch der Gärtner -Berufsschule
des Main -Taunus -Kre-ses in Frankfurt a. M.-Höchst.
Der Unterricht an der Eärtnerberufsschule des Main-

Taunus -Kreiscs in Frankfurt a. M .-Höchst beginnt am Diens¬
tag, den 3. November 1931, nachmittags 2 Uhr. Die Schul¬
pflichtigen werden hierdurch aufgefordert, sich zu der angege¬
benen Zeit in der Landwirtschastsschule in Frankfurt a. M .-
Höchst einzufinden.

Zum Besuche der Schule sind alle im Main -Taunus -Kr is
wohnhaften, oder dort im Gärtnerberuf befchäft gten G rtner-
lehrlinge, Gehilfen oder -Eleven unter 18 Jahren verpflichtet.

Frankfurt a. M .-Höchst, den 22. Oktober 1931
Der Vorsitzende des Kreisausschussesdes Main -Taunus-

Kreises:
I . V. Dr . Wolff, Regierungs-Assessor

zu Allerheiligen findet ab heute
im Laden
Grabenstr . 17, (Fa.P.Bettmann)
und Riedstr . 70 , Gärtnerei statt.

Bender
Telefon 138

Der verkam von eraunuck

-  MAN SCHREIBT HEUTE AUF OLYMPIA ! —

indosipie, Hatfel unfl Beiiörflen
kennen und schaben
die Vorzüge unserer

SCHREIBMASCHINEN
und

BUCHUNGSMASCHINEN
mit „SALDOMAT“

Erleichterte Schreibmaschinen
Zahlungsbedingungen mietweise

Europa Schreibmaschinen A . O,

Frankfurt/Main , Friedensstr. 2, Teief. Hansa 27326
25|Ffm.

Vertreferbesuch unverbindlichZZZUH

Zu Allerheiligen
empfehle als Gräberschmuk schön blühende Astern,
Erika , Primein , Stiefmütterchen,

Kränze und Kreuze
in geschmackvollen Ausführungen von dauerhaftem
Material von 1.50  Mark an.

Frienr. Euers. oarwrei» FrlBffioi, Fernsprecher 34

Treten Sie darum dem

der größten und leistungsfähigsten
Gesellschaft der Naturfreunde bei.

Sie erhalten vierteljährlich

Preisermäßigungen / Ver¬
günstigungen / Auskünfte

Cltted fuA 8UuQ*‘
Weit über 180000 Mitglieder!

Melden Sie noch heute
Ihren Beitritt anl

Kosmos / Gesellschaft der
Naturfreunde , Stuttgart

Am Donnerstag , den 29. ds. Mts . um 11 Ilhr ,̂̂ ,dem Rathaus hier, Zimmer 3 der Dung aus dem
bullenstall an den Meistbielenten versteigert.

Flörsheim am Main , den 26. Oktober 1931- ^ flllDer Bürgermeister:

Volksspeisung
Die Vorbereitungen für die Volksspeisung sind x

dct . Am 1. November wird mit der Speisung ve» ^
Eine Schwester wird das Essen zubereiten.
wird kräftig und gut sein. Geringe Bezahlung ! I
für 10 Pfennig , O2 Liter für 5 Pfennig . Die
sung isCeine private Einrichtung der karitativen
Kein Abzug an der Erwerbslosen pp. Unterstützung
bedürftige Familie erhält das Mittagessen an der
küche! Hauptperson 1 Liter , die übrigen Muguev
Familie ’la Liter.

Anmeldungen zur Volksküche werden auf Nr.
hiesigen Rathauses , in den Vormittagsdienststunoe
8 bis 12 Ilhr entgegengenommen.

Die Arbeitsgemeinschaft für die Wmtery
i . A.: Lauck. Bürgerin "'SÜJtmei

AtMdflMt
„' SFrankfurt a. M . und Kassel (Sudwestfunk)

Jede » Werktag wlederkehreude Programmuumurer̂ '
Wettermeldung, Morgengymnastik I; 6.45 MorgenE,
II ; 7.15 Wetterbericht; 7.20 Frühkonzert; 7.55 Wasse^
Meldungen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen; |!
Schattplatten; 12.40 und 13.50 Nachrichten; 12.55 0

19 r̂ rficiTInlnHunsfCnrHrtuincr* 14 NlerbfN̂Zeitzeichen; 13 Schallplatten-Fortsetzung; —- .
14.40 Eießener Wetterbericht; 15.05, 17, 13.30 uN
Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen (außer Samstag)
Nachmittagskonrert.

Dienstag , 27. Oktober: 15.20 Hausfrauennachf"'
18.40 „Besuch bei einer Rechtsanwältin", Bericht; 19.0s" -;
ster kopieren Meister", Vortrag ; 19.45 „Funktechnik pst
Vortrag . 20 Schwaben; 21.30 Alte Meister, Konzert!
Nachrichten.

Mittwoch. 28. Oktober: 10.20 Schulfunk; 15.15 §t«itv

onzern , Elfter M
„Fin?5 Ee. derkl

16.40 Stunde des Buches;
von Leopold Sonnemann", Vortrag;
ein bunter Abend; 21.30 Kammermusik;
22.35 Funkstille.

Freitag , 30. Oktober: 15.15 Erziehung
15.40 Eine Viertelstunde Deutsche

22.15

uird Pi»«
Eine Viertelstunde Deutsche Reichspost:

Weltspartag ", Vortrag ; 19.05 Aerzteoortrag ; 19- «
füllte Geburtstagswünsche, Unterhaltungskonzert; 20.4

. . . . . . — . — nammcrnEdein, ein kulturhistorischer Abend; 22
Bläser : 22.45 Nachrichten; 23 Tanzmusik. g\

Samstag , 31. Oktober: 10.20 Schulfunk; 15.15 ®
der Jugend ; 18 100. Frankfurter Motette ; 18.40
tige Lage des Schriftstellers", Gespräch; 19.30 &
Sprachunterricht; 19.50 „Musikalische Grundbegriffe - ,j|i
trag ; 20.15 „Madame Pompadour ", Operette; 22-1
richten; 22.30 Tanzmusik,
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der Jugend ; 18.40 Stunde der Arbeit; 19.05 „Thomas ^ herrschte
gne Masaryk", Vortrag ; 19.45 Unterhaltungskonzert
Bekehrung zu Adalbert Stifter , Gespräch; 21.10 „Fim ..
Melden", Singspiel; 22 Zeitbericht; 22.40 Nachricht'
Tanzmusik.

Donnerstag , 29. Oktober: 15.30 Stunde der 0 u m
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Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 27. Okt.

Großes Haus
Der Freischütz

Mona Lisa
Was ihr wollt

Die ersten Menschen
Cavalleria rusticana

Der Bajazzo
Undine

Kleines Haus
Alt-Heidelberg
Marguerite : 3

Die Hand
Reifeprüfung
Marguerite : 3

1. yiot'

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Sonnabend
Sonnabend
Sonntag

Anfang
Anfang
Anfang - 0
Anfang 0

19.3°
19.3°
19.3°

Anfang il9-̂ o
Anfang 19?

Anfang 19.3°

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Sonnabend

20, po
Anfang “öoOAnfangsSin

Anfang >
Anfang ^ 2q

'virtscha

»s %
'
l! ober <

Cniwc
Dann

, von T
Inflc

. bei eil
wnr

«n unt

In - Za
Würden
b  Sck

de
Mote
I * gesii'X  Dil
>,d ) sei
giften.
Iênde
i, Nichto

^ aber
! fv
idNähero"

kr?

Sonntag Prinz Louis Ferdinand v. Preußen Anfang

Stadttheater Mainz
vom 27.  Oktober bis 1. November gj!

Dienstag Wie werde ich reich und glücklich?
Mittwoch Der Zigeunerbaron
Donnerstag Don Carlos
Freitag Der Evangelimann
Samstag Bunter Abend -,n
Sonntag Tiefland Anfang
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